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Die Nachricht schlug ein wie eine Bombe: Am
13. November des vergangenen Jahres erfuh-
ren die fassungslosen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Frankfurter Rundschau von der
Insolvenz des Traditionsblattes. Zwar waren in
den Wochen zuvor Gerüchte von einer be-
vorstehenden Pleite laut geworden – der
DuMont-Verlag, einer der Haupteigentümer
der Frankfurter Rundschau, ließ diese aller-
dings dementieren. Daher traf die Nachricht
alle aus heiterem Himmel. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter bangen seitdem um ihre
Existenz. Viele Isenburger arbeiten in der
Druckerei an der Rathenaustraße oder im Ver-
lagshaus in Frankfurt Sachsenhausen. „Ich
weiß überhaupt nicht, wie es weitergehen
soll, wenn die Rundschau dicht macht“, das
sagten viele nach der Betriebsversammlung im
November.

Die Frankfurter Rundschau ist eng mit Neu-
Isenburg verbunden. 1963 wurde es im alten
Verlagsgebäude der FR am Eschenheimer Turm
zu eng, sodass der Verlag eine Druckerei in der
Hugenottenstadt gründete. 1973 zog die Pro-
duktion der Zeitung nach Neu-Isenburg um. Bis
Anfang des Jahres wurden in der Rathenau-
straße nach Angaben des Druck- und Verlags-
hauses jede Woche acht Millionen Zeitungen
gedruckt – neben der Frankfurter Rundschau
entstanden hier die Bild, die Bild am Sonntag,
das Handelsblatt und die Welt am Sonntag.
Da aber der Springer-Konzern den großen
Druckauftrag gekündigt hat, droht Ende April
das Aus für den Druckbetrieb und die Arbeits-
losigkeit für die Drucker sowie für die Mitar-
beiter im Verlag. Einen Hoffnungsschimmer
gibt es noch für die Redaktion. Bis zum Redak-

tionsschluss dauerten die Verhandlungsgesprä-
che mit einem Investor, es soll sich um die Frank-
furter Allgemeine Zeitung handeln, an, der die
Frankfurter Rundschau weiterführen will.

Die Umbrüche, die zurzeit in der Zeitungs-
branche stattfinden, sind gewaltig und haben
sich schon seit geraumer Zeit angekündigt. Die
Zeitungen, die in Deutschland erscheinen, wer-
den immer weniger. Die Medienkonzentration
verstärkt sich, dass heißt, der Markt wird domi-
niert von wenigen Großverlegern. Was daraus
folgt, ist, dass die Menschen immer weniger
Möglichkeiten haben, sich aus verschiedenen
Quellen mit unterschiedlichen politischen Aus-
richtungen zu informieren.

Das Zeitungssterben sowie die Umbrüche in
der Medienwelt lassen sich auch im Lokalen
trefflich studieren. Ein Beispiel: Viele Isenburger
erinnern sich mit Wehmut, als im Jahre 2002
das Neu-Isenburger Anzeigenblatt eingestellt
wurde. Das von vielen Lesern liebevoll ge-
nannte „Blättche“, herausgegeben von der
Neu-Isenburger Verlagsgesellschaft, hatte eine
126-jährige Tradition. Doch wegen der ange-
spannten Lage auf dem Anzeigen- und Wer-
bemarkt hatten die Gesellschafter beschlossen,
die kostenlosen Zeitungen – und damit auch
das Blättche – einzustellen. In Neu-Isenburg
befand sich außerdem jahrzehntelang eine
Außenredaktion der Frankfurter Rundschau.
Ein Anlaufpunkt für viele Isenburger, die vor
der Redaktion in den Schaukästen die Zeitung
lasen oder auch mal in die Redaktion kamen,
um das Gespräch mit den Journalisten zu
suchen. Von hier aus berichteten die Redak-
teure über alle Ereignisse in Neu-Isenburg so-

wie in Stadt und Kreis Offenbach bis Februar
2010. Da zog die Redaktion im Zuge einiger
Umstrukturierungen nach Offenbach um. Eine
Entscheidung, die von den Mitarbeitern und
vielen Lesern stark kritisiert wurde. Auch der
Blitz-Tip, über 15 Jahre eines der größten
Anzeigenblätter Deutschlands, liegt seit ver-
gangenem September nicht mehr im Briefka-
sten. „Hohe wirtschaftliche Verluste aufgrund
des äußerst ruinösen Wettbewerbs im Rhein-
Main-Gebiet“, lautete die Begründung der
Eigentümer. Der Äppler wurde bereits im Juni
eingestellt. An beiden Blättern war neben der
Verlagsgruppe Madsack auch das Druck- und
Verlagshaus beteiligt. Und es ließen sich noch
etliche weitere Beispiele für die Schrumpfpro-
zesse in der (lokalen) Medienlandschaft finden. 

Blickt man einmal über den journalistischen
Tellerrand hinaus, lassen sich diese Entwicklun-
gen auch im Druckerei-Gewerbe feststellen.
Viele Druckereien geben auf:  Von einst 15000
Betrieben in Deutschland sind 9000 übrig
geblieben. In Neu-Isenburg befand sich sogar
bis Mitte der neunziger Jahre eine Außenstelle
der Bundesdruckerei, einige Betriebe haben
ganz dicht gemacht, andere haben sich deut-
lich verkleinern müssen. Und nun werden auch
bald im Druck- und Verlagshaus der Frankfur-
ter Rundschau die Lichter ausgehen.

Medienstandort Neu-Isenburg – das war ein-
mal. Die mediale Vielfalt ist nicht erst seit
gestern bedroht. Jedoch können wir um das,
was noch übrig ist, kämpfen. Die gedruckte
Zeitung ist trotz Internet kein Auslaufmodell,
denn es gibt immer noch Menschen, für die die
gedruckte Zeitung ein Kulturgut ist.
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Zeitungssterben Von Jasmin Schülke

Erinnern Sie sich . . . ? Von Gerhard H. Gräber

Erinnerungen aus der Kindheit – erzählt bekommen, oder auch selbst erlebt, möchte Gerhard H. Gräber, Jahrgang 1947,
im Isenburger in Form kleiner Geschichten interessierten Leserinnen und Lesern des Isenburger zugänglich machen.

Für „Aale Iseborjer“, aber auch Neubürger, ist hoffentlich etwas dabei.

In den 50ern gab es in Neu-Isenburg den von
uns Kindern sogenannten „Holzmann“, rot-
haarig und sommersprossig, von kräftiger,
untersetzter Statur, mit der damals üblichen
Arbeiterschildmütze, im „Blaumann“ und mit
seiner Schmiedlederschürze; so ging er seiner
Sägearbeit nach.

Er fuhr mit einem 6 km „schnellen“, selbst
umgebauten Sägelaster, an den er noch
einen Wagen mit einer Kreissäge angehängt
hatte. Zu dieser Zeit wurde in Neu-Isenburg
noch viel mit Holz geheizt. Und wer Baum-
stämme, Balken und ähnliches hatte, ließ

zum Sägen den Holzmann kommen. Die
Aktionen fanden in der Regel am Samstag
statt. Im Hof der Bahnhofstraße 155 waren
Tage vorher ausgediente Telegrafenmasten
von der Bundespost angeliefert worden, die
der bei derselben Beschäftigte Herr B. erstan-
den hatte.

Dann war es soweit, alle Kinder an Deck,
die Erwachsenen an den Fenstern: Der „Holz-
mann“ lief ein. Knatternd und ruckelnd fuhr
er auf den Hof zu den gelagerten Telegrafen-
stangen. Nach Besichtigung und Absprache
mit Herrn B., wie gesägt werden sollte, kam

die Kreissäge zum Einsatz. Über den Motor
des Zugwagens und mittels Transmissions-
band wurde die Kreissäge angeworfen. Dann
hoben drei Mann unter Anleitung des „Holz-
manns“ einen Telegrafenmast auf die Wiege-
halterung für die Säge (Eigenbau!) und unter
kreischendem Geräusch wurde der Telegra-
fenmast in hackfreundliche 35 cm Stücke ge-
sägt. Zur Freude von uns Kindern dauerte dies
oft stundenlang, bis der „Holzmann“ wieder
abtuckerte. 

Und wir freuten uns schon auf das nächste
Mal.

Seite ?? Zeitungssterben u Erinnern Sie sich  04.03.2013  9:25 Uhr  Seite 1

Isenburger 23

Auf unseren Bücherregalen im Büchercafé wird
es immer enger und voller, aber auch immer
vielseitiger. Wir freuen uns auf neue Kundin-
nen und Kunden, die Lust haben in unserem
vielfältigen Bücherangebot zu stöbern. 

Die Idee ein Büchercafé in der Johannesge-
meinde zu eröffnen wurde im Jahr 2004 ver-
wirklicht. Nachdem die Räumlichkeiten sich zu
Anfang noch im Lukaszentrum befanden, wo
es unter den schnell anwachsenden Bücher-
spenden schnell zu eng wurde, zogen wir
Anfang 2008, nach Verkauf des Lukaszen-
trums an die Stadt Neu-Isenburg, in die frei
gewordenen Räume des Weltladens in das
Johanneszentrum um. 

Dort sind wir nun im Erdgeschoss des Gemein-
dehauses beheimatet. Zwei wunderbare
große Räume stehen uns zur Verfügung; wir
konnten unser Angebot erweitern und sind
endlich auch für gehbehinderte Menschen gut
erreichbar. Unser Stammkundenkreis wächst
ständig. Die unterschiedlichsten Menschen
besuchen uns, genießen Kaffee, Tee sowie
unseren hausgemachten Kuchen in gemüt-
licher Atmosphäre, stöbern in unserer großen
Bücherauswahl und (fast) niemand geht ohne
mindestens ein Buch gekauft zu haben. Auch
haben wir ein  Projekt gefunden, welches wir
mit 50% unserer Einnahmen finanziell unter-
stützen: das Projekt „Las Torres“, das mit Kin-
dern in den Armenvierteln in Caracas, Vene-
zuela arbeitet. Weitere Informationen hierzu
finden Sie unter www.lastorres.de. Die an-
dere Hälfte unseres Gewinns stellen wir der
Gemeindearbeit zur Verfügung, um an Punk-
ten aushelfen zu können die sonst nicht finan-
zierbar wären. Betreut wird das Büchercafé
durch ein ehrenamtliches Team, für welches
wir auch immer wieder auf der Suche nach

Zuwachs sind. Ebenso kommt es uns sehr ent-
gegen, dass wir nun auch einen größeren
Raum als Lager zur Verfügung haben. Denn
noch immer ist es so, dass wir mehr Bücher
gespendet bekommen, als wir verkaufen.
Darum bieten wir auch teilweise Bücher über
das Internet zum Kauf an und versuchen in
unregelmäßigen Sonderaktionen unseren Be-
stand etwas zu verkleinern. So veranstalten wir
Bücherflohmärkte und Lagerverkäufe, bei
denen wir die Bücher dann kiloweise zum
Schnäppchenpreis verkaufen. Ansonsten rich-
ten sich die Preise der Bücher immer nach Alter,
Größe und Zustand des jeweiligen Exemplars,
und bleiben dabei aber immer auch für den
kleinen Geldbeutel erschwinglich. 

Wir wollen keinesfalls vergessen, den zahlrei-
chen und unermüdlichen Bücherspendern zu
danken, die immer wieder beim Ausmisten
ihrer Bücherregale an uns denken und so das
ganze Projekt erst möglich gemacht haben.

Kommen Sie uns besuchen im Büchercafé in
Johannes. Wir freuen uns über jeden Besuch.
Leseratten, auch solche die es werden wollen,
sind herzlich willkommen und natürlich auch
Menschen, die nur einfach einen Kaffee oder
Tee trinken möchten und ein Schwätzchen
halten wollen. Unsere Öffnungszeiten sind
jeden letzten Sonntag im Monat von 14.00 bis
17.00 Uhr. Alle aktuellen Termine entnehmen
Sie bitte unseren Aushängen, unserer Home-
page www.ev-johannesgemeinde.de und der
örtlichen Presse. Übrigens: Ab 7. Februar 2013
gibt es wöchentlich am Donnerstagnach-
mittag von 14.30 bis 17.00 Uhr einen „Johan-
nestreff im Büchercafé“, bei dem man sich
nicht nur zur gemütlichen Schwatzrunde, son-
dern auch zum Bücherstöbern in der Gemein-
de einfinden kann.

Büchercafé Johannesgemeinde
Von Antje Schäffer
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